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Abstract Der Beitrag diskutiert Ausgangslagen, Möglichkeiten und Grenzen der Integration des Com-
putational Thinking in die Religionspädagogik. Es werden insbesondere methodische Anschlussstel-
len zu den Digital Humanities herausgearbeitet. Als Herausforderung zeigt sich die Notwendigkeit 
eines sachkompetenten und ethischen Umgangs mit der Datafizierung von Religionen innerhalb der 
religionspädagogischen Wissenschaft. Hierfür sind Grundlagen in der Forschungspraxis gelegt, spezi-
fische Anregungen aus den Digital Humanities wie etwa die Evaluation bereits vorliegender und nicht 
zunächst selbst zu erhebender Daten weisen innovative Wege. 
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Einleitung 

Es liegt in der Konsequenz der Methodenexpertise und des Variantenreichtums an 
Mixed Methods-Zugängen der Religionspädagogik, dass sie sich für Projekte im Be-
reich der Digital Humanities anschlussfähig zeigt. Seit der empirischen Wende des Fa-
ches Ende der sechziger Jahre des zwanzigsten Jahrhunderts ist der methodische Be-
reich kontinuierlich ausgebaut worden (Schlag/Schröter 2020). Es gab den Vorschlag, 
die Religionspädagogik gemeinsam mit der Praktischen Theologie als Empirische 
Theologie zu bezeichnen (vgl. Schröder 2014; zum Verhältnis von Praktischer Theo-
logie und Religionspädagogik vgl. auch Schlag/Schröder 2020 und Nord 2020).  Dabei 
forschen nicht allein Lehrende, sondern auch Studierende, sie erhalten hierzu inner-
halb des Religionspädagogik-Studiums zunehmend Gelegenheit (Pirner/Rothgangel 
2018; vgl. für die Digital Religion auch Schlag/Nord 2021). Ausgehend von diesen gu-
ten Startpositionen sind dennoch beschränkende Faktoren in den Ausgangslagen des 
Faches zu konstatieren: 1. Innerhalb nicht allein der deutschsprachigen Religionspä-
dagogik ist die qualitative Forschung üblicher als die quantitative. Letztere unterhält 
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aber zum Umgang mit großen Datenmengen, wie sie in den Digital Humanities mög-
lich ist, die handwerklich gesehen engeren Verbindungen. 2. Die Digital Humanities-
Debatte bezieht sich nicht allein auf empirische Forschungssettings. Sie fördert auch 
gerade in den historischen Fächern die Forschung mit großen Datenmengen, wenn 
etwa neue Zugänge zu Datenkorpora aus religiösen Traditionen, auch zu vergleichen-
den Studien verschiedener Religionen gelegt werden sollen. In diesem Bereich ist die 
Religionspädagogik vermutlich auf Methodenexpertise aus der Informatik und mit 
ihr verwandten Fächern angewiesen. 3. Aber es ist außerdem entgegen dieser zuerst 
genannten und verbreiteten Annahmen zu berücksichtigen, dass es eine geradezu 
unterkomplexe Annahme ist, Digital Humanities bezögen sich allein auf große Daten-
sätze. Ein Hauptgegenargument besteht in der Anwendung von Möglichkeiten der 
sogenannten Interoperability: „Interoperability in the context of this work means the 
ability to interchange or reuse tools and data sets between different (research) pro-
jects. The Oxford Dictionary 2016 defines interoperability as ‚The ability of computer 
systems or software to exchange and make use of information‘ (Oxford Dictionary 
(2016)).“ (Tiepmar 2018, 8) Gerade in diesem Zugang liegt eine Möglichkeit, bereits 
vorliegende Forschungen in die eigene Forschung stärker als bislang einzubeziehen. 

Die Frage nach der Beteiligung der Religionspädagogik an einer Computational 
Theology ist also keineswegs allein eine empirische Frage, sondern vor allem eine 
konzeptuelle. So kommt die Beteiligung im Grunde des gesamten Faches in den Blick, 
das eine Vielzahl von Didaktiken (Nord/Petzke 2023) unterhält, die jeweils wieder 
eigene Forschungsmethoden ausgebildet haben wie z. B. die empirische, historische 
und exegetische, die komparative und hermeneutisch orientierte Religionspädagogik 
sowie ihre Kombinationen (vgl. hierzu. Riegel/Gennerich 2015). Es ist ferner zu erwar-
ten, dass über die Computational Theology bereits bestehende Wissensbestände in 
transdisziplinären Kontexten eingesetzt, verändert, fokussiert und mit innovativem 
Ertrag in der Rückwirkung auf die eigene Disziplin bearbeitet werden können (vgl. 
den Beitrag von van Oorschot in diesem Band). Die Verfahren versprechen eine hö-
here Effektivität und damit einen Vorteil für schrumpfende Arbeitskapazitäten. Com-
putational Theology böte der Religionspädagogik also offenbar weit mehr an als eine 
effiziente Archivierungsressource (Schüle 2024). 

Die Diskussion um die Beteiligung der Religionspädagogik an einer – um in der 
begrifflichen Festlegung dieses Bandes zu bleiben – Computational Theology kommt 
aber über diese pragmatische Feststellung, dass das Fach das methodische Potential 
hierzu hat, nicht an prinzipielleren Erwägungen zu dieser Themenstellung vorbei. 
Denn es werden durchaus auch die Risiken einer Orientierung an der Computational 
Theology aufgeworfen: Sie beziehen sich einerseits auf die Prozessierung von Daten 
und andererseits auf Fragen an die Forschungsfoki, die mit dieser verbunden gese-
hen werden. Viel diskutiert wird der Vorbehalt, dass mit Methoden der Digital Hu-
manities der Umgang mit den zu beforschenden Quellen oberflächlicher werde, weil 
allein ein ‚distant reading‘ im Gegensatz zum ‚close reading‘ praktiziert werden kön-
ne (vgl. Gesche Linde zit. n. Nunn 2024, 327). Ferner kann auch hinterfragt werden, 



 

Digital Humanities in der Religionspädagogik 289 

ob der Forderung, dass eine Computational Theology auf ein Computational Thin-
king aufzubauen habe, gefolgt werden soll. Hiermit ist gemeint, dass zunächst einmal 
eine theologische Einstellung zu Forschungsfragen und -projekten aufgebaut werden 
müsse, die sich auf die Bearbeitung großer Datensätze bzw. der Verknüpfung von be-
reits vorliegenden Datensätzen bezieht (vgl. den Beitrag von van Oorschot in diesem 
Band). Dies ist für ein Fach wie die Religionspädagogik, das zumindest in der deutsch-
sprachigen Kultur eher von der qualitativen Forschung geprägt ist und in dem For-
schende sich kaum z. B. quantitativen Längsschnittstudien zuwenden, in jedem Falle 
eine forschungskulturelle Herausforderung 

Mit diesem Beitrag werden daher zunächst allgemeine Überlegungen zu Heraus-
forderungen der Computational Theology für das Fach erörtert (1), es folgen Überle-
gungen zu exemplarischen Möglichkeiten und Grenzen der Computational Theology 
in der Religionspädagogik (2) und zu einer sich ankündigenden Forschungspraxis (3), 
der Beitrag schließt mit einem einordnenden Fazit ab. 

1. Herausforderungen der Computational Theology für die 
Religionspädagogik 

Es wurde bereits deutlich, dass die Perspektive der Computational Theology in der 
Religionspädagogik zu adaptieren keinesfalls disruptive Entwicklungen verlangt. 
Vielmehr ist ihre Adaption als eine konsequente Folge der bisherigen Lehr- und For-
schungsaktivitäten im Fach zu sehen. Als Herausforderung stellt sich allerdings, dass 
die Computational Theology einerseits die Datafizierung der Fachkultur vorantreiben 
könnte, ohne dass die Folgen dieser Entwicklung bereits erwogen worden wären und 
sie somit erstmals zum Thema auch einer kritisch zu diskutierenden Forschungskul-
tur macht (vgl. den Beitrag von van Oorschot in diesem Band). Andererseits fordert 
sie wie bereits gesagt zu einer veränderten Forschungskultur im Hinblick auf die Ver-
arbeitung großer Datensätze heraus. 

Während die Debatte um die Computational Theology als noch wenig geführt 
innerhalb der Religionspädagogik einzustufen ist, ist das Fach bereits seit langem 
intensiv mit Fragen der digitalen Bildung und damit mit der Datafizierung der Re-
ligionspädagogik auf der Ebene der Realisierung von Bildungsprozessen beschäftigt 
(EKD 2024; Nord 2024a). 

Als ordentliches Schulfach ist das Fach Religion selbstverständlich auch Teil des 
bildungspolitischen Transformationsprozesses hin zu einer digitalen Schule. Auch 
wenn dieser Prozess in vielen Aspekten als in Deutschland noch kaum vollzogen gel-
ten kann, gehört die didaktische Reflexion auf Bildung in einer digitalen Welt fest zum 
Religionsunterricht und zur Religionspädagogik (für den deutschsprachigen Bereich 
vgl. Giercke-Ungermann/Handschuh 2020). Für den Bereich der Religionspädagogik 
werden detailliert professionstheoretische, didaktische und fachwissenschaftliche 
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Themenbereiche diskutiert und elaboriert (z. B. bei Nord/Zipernovszky 2017 oder bei 
Nord/Petzke 2023). Doch diese Reflexionen setzen sich zunächst einmal mit Fragen der 
Digitalisierung von schulischem Unterricht bzw. seiner Reflexion und der universitä-
ren Hochschullehre auseinander. Es geht noch kaum um die Reflexion der Bedeutung 
von Datafizierungsprozessen für die wissenschaftliche Religionspädagogik. Vielmehr 
werden Fragen an die Einstellung von Religionslehrkräften zu digitalen Medien oder 
an das „Wie“ des Religionsunterrichts in einer digitalen Welt gestellt und damit an die 
Nutzung von digitalen Medien im Unterricht. Ebenso wird die ethische Reflexion auf 
digitale Kommunikation in der Forschung zum Religionsunterricht vorangetrieben. 
Online-Unterricht im Fach Religion wurde ebenfalls im Zuge der Pandemie begonnen 
zu thematisieren und auch er wurde kritisch konstruktiv didaktisch reflektiert. Was 
mit den Daten passiert, die er generiert, bleibt jedoch, soweit erkennbar, eher außen 
vor. Wenn Forschungen im Bereich der digitalen Lehre erfolgen, werden weiterhin 
vor allem quantitative und qualitative Methoden eingesetzt, die in aller Regel die Da-
ten für ein Forschungsprojekt selbst generieren anstatt vorhandene Daten zu nutzen. 

Mit diesem Weg der eigenen Generierung von Daten folgt die Religionspädago-
gik offensichtlich auch einem traditionellen Element in ihrem Selbstverständnis, das 
als konstitutiv hermeneutisch bezeichnet werden könnte. Es klingt vertraut, dass die 
Theologie als die wissenschaftliche Theorie und Deutungspraxis menschlicher Le-
bensführung, gelebter Religion, und kirchlichen Handelns, der Christentumspraxis 
bezeichnet wird (Rendtorff 2024). Noch weiter ausgreifend zählt die Theologie zu den 
Geisteswissenschaften, die insgesamt als hermeneutische Disziplinen gelten, wäh-
rend die Informatik – sehr vereinfacht gesprochen – als die Wissenschaft von der 
technisch entwickelten Datenverarbeitung zu verstehen sei. Sie wird vielfach als Pro-
blem orientiert bzw. lösend verstanden. So kann es dazu kommen, dass hermeneuti-
sches und datenbasiertes Arbeiten, wie etwa im Bereich der Informatik, relativ strikt 
voneinander unterschieden werden. Doch es ist infrage zu stellen, ob eine solche Un-
terscheidung innerhalb einer Wissenschaftskultur, die sich stetig weiter datafiziert, 
noch sinnvoll ist. Auch wenn die Informatik die Wissenschaft ist, die die Strukturen 
der Datenverarbeitung problemorientiert entwickelt und distribuiert, so ist die theo-
logische und religionspädagogische Wissenschaftskultur hiervon nicht unabhängig, 
sondern gerade von der Adaption und Integration datenverarbeitender Programme 
für ihre Forschung und Lehre abhängig. Es scheint also sinnvoll, die Datafizierung 
der Disziplin, die die technische Erfassung und Verarbeitung von Daten betrifft, ei-
gens zu thematisieren und ihre Bedeutung in ihr Selbstverständnis zu integrieren. 
Dafür ist mindestens anzunehmen, dass die sich hermeneutisch verstehende Theolo-
gie zugleich eine datenbasierte Wissenschaft ist, „deren Komponenten und Ergebnis-
se maschinell gestützt erzeugt und verbreitet werden können“ (van Oorschot/Krüger 
2024, 465). Die Religionspädagogik, und dies betrifft nicht nur die christliche, sondern 
auch die jüdische und muslimische Religionspädagogik, befindet sich im datafizier-
ten Wandel ihrer Strukturen und Arbeitsweisen: 
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Theologie 

• Deutungspraxis
• Hermeneutische Disziplin
• Primär keine Verarbeitung von 

Daten, sondern Interpretation

Datafizierung der     
Theologie 

• Weites Verständnis von 
Daten: religionspädagogische 
Manuskripte, Texte, Editionen, 
etc.

• Beschreibung der Theologie 
von außen als datenbasierte 
Wissenschaft

• Sichtbarmachung der 
technischen Strukturen und 
Medien 

Informatik 

• Wissenschaft der 
systematischen Verarbeitung 
von Informationen

• Technisch entwickelte 
Datenverarbeitung

• Datafizierung: technische 
Erfassung und Verarbeitung 
von Daten (Kern der 
Digitalisierung

Opposition nicht zukunftsfähig 

  

 

  

 

Abb. 1 Datafizierung der Theologie (Nord 2024b, 93) 

Seit mindestens dreißig Jahren produziert die Religionspädagogik digital vorliegende 
Daten, sie verwendet digitale Infrastruktur und nutzt digitale Geräte für ihre Deu-
tungsarbeit. Dies gilt unter anderem auch für die ausgeprägte europäische Zusam-
menarbeit, in der konfessionelle und religiöse Grenzen überschritten werden. Ferner 
gehören interdisziplinäre Perspektiven zur Kultur religionspädagogischer Forschung 
und Lehre hinzu. Das Fachprofil als Verbunddisziplin verbürgt diese Orientierung 
seit Jahrzehnten. Es ist zu erwarten, dass eine Computational Theology durch datafi-
zierte Arbeitsstrukturen und -methoden inter- und transdisziplinäre Kooperationen 
weiter dynamisiert. Datenverarbeitungsaffine Disziplinen werden dabei vermutlich 
eine wachsende Bedeutung erhalten. 

Dazu gehört auch, wenngleich dies nicht immer als positiv gesehen wird, dass 
das Fach zunehmend anhand seines Umgangs mit der Datafizierung im Wissen-
schaftskanon bewertet wird. Es ist zu erwarten, dass diese Tendenz langfristig eben-
falls zunehmen wird. Die Stärke des Fachprofils wird es dann anhand seines Umgangs 
mit der datafizierten Wissensgenerierung, der datafizierten Wissenskommunikation 
und der datafizierten Wissensbewertung ausweisen müssen. Dabei wird die Präsenz 
religionspädagogischer Forschung innerhalb der Wissenschaftskommunikation auch 
davon abhängen, ob und inwieweit sie die englische Sprache zur Norm werden las-
sen wird, was bereits bei aller Notwendigkeit auch schon länger in seinen Ambiva-
lenzen diskutiert wird.1 Denn der Wechsel der Forschungssprache ist keine triviale 

1 Vgl. hierzu Nilsson-Fernàndez/Dombrowski 2022 sowie die Positionen des Verbandes für Digital 
Humanities im deutschsprachigen Raum: https://digitalhumanities.de/ag-multilingual-dh, zuletzt 

https://digitalhumanities.de/ag-multilingual-dh
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Tatsache, sondern eine in den Kontext und die Struktur der theologischen Gedanken- 
und Argumentationsgänge eingreifende Veränderung für die Forschenden. Sie ver-
ändern damit auch ihr Selbstverständnis in Hinblick auf ihren Referenzrahmen, das 
heißt z. B., dass sie sich weniger in den nationalen Diskurslandschaften engagieren 
als vielmehr in thematisch passungsfähige neue Kontexte eintreten. Die nationalen 
Forschungslandschaften werden auf diesem Wege sicherlich an Kohärenz und Aus-
tauschgelegenheiten verlieren. 

Blickt man auf die Gegenstandsbereiche der religionspädagogischen Forschung, 
so sind diese nur am Rand mit Themen der Digitalen Kultur, der Datafizierung von 
religionsbezogener Kommunikation oder ähnlichem befasst. Mit dem eigenständi-
gen Gegenstandsbereich einer Digital Religion und Digital Theology (Kurlberg/Chow 
forthcoming,vrs. 2026), wie er im Grunde aus den Religionswissenschaften und der 
Praktischen Theologie heraus in die Religionspädagogik eingewandert ist, fremdelt 
die Religionspädagogik. Eine der einschneidendsten Ergebnisse der Forschung aus 
diesem Bereich betrifft die Religionspädagogik zentral und ist dennoch von ihr noch 
kaum aufgenommen worden: Den Wandel im Bereich des Verständnisses religiöser 
Autorität, der mit der Erosion institutioneller Logiken in religiösen Kommunikatio-
nen einhergeht (Cheong 2024; Cheong et al. 2011; Hoover 2016). Gerade im Bereich 
einer evangelischen Religionspädagogik gehört zu ihrem Religionsverständnis die 
Frage nach Freiheit und Verantwortung und damit nach religiösen Autoritäten zent-
ral hinzu. Für sie verändern sich die gesellschaftlichen, kirchlichen und religionskul-
turellen Koordinaten aber tiefgreifend. 

Der Forschungsbereich der Digital Religion und der Digital Theology ist als Clus-
terbegriff für einen neu entstandenen Arbeitsbereich entstanden, der inzwischen 
theologische Themen in einer digitalen Welt systematisch untersucht und dabei eben 
auch methodisch reflektiert.2 Derzeit sieht es auch international innerhalb der Theo-
logien und spezifisch der Religionspädagogik noch so aus, als ob die Digital Religion 
und Digital Theology Debatte als ein add-on zum klassischen Themenbestand gese-
hen wird. Dasselbe gilt offenbar auch für die Beteiligung der Theologie insgesamt an 
den Digital Humanities (vgl. Nunn/van Oorschot 2024b, 15). Aber es dringt zugleich die 
Einsicht durch, dass Digitalisierungsprozesse und die Datafizierung von Religions-
kulturen transformative Konsequenzen haben, die nicht allein oberflächlich techni-
scher Art oder von ethischer Bedeutung3 sind, sondern die die gelebte Religion von 

abgerufen am 06.06.25. Ich danke für diesen Hinweis und für weitere sehr Christopher Nunn, an 
dessen breiter Kenntnis der Debatte ich mehrfach partizipieren konnte. 

2 Vgl. Fußnote 14 sowie Campbell/Cheong 2024 und Beck et al. 2021. 
3 In der Religionspädagogik diskutiertes Thema ist seit nahezu einem Jahrzehnt z. B. das Cyberbul-

lying, die Frage nach dem Umgang mit Fake News und das Thema von Identitätskonstruktionen 
auf Social Media (Gojny et al. 2016). Das Gesamtphänomen Digitalisierung wird darüber hinaus 
auch im Kontext von theologischen Grundfragen und ihrer Bedeutung für Zukunftsszenarien ent-
wickelt. Hier geht es z. B. um die Frage einer theologischen Anthropologie im Andropozän oder 
um die Frage der theologischen Deutung des Transhumanismus (Beck et al. 2021, Fußnote 21 

https://06.06.25
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Menschen und religiösen Gruppen betreffen. Wie sich Kategorien, Denkmodelle und 
damit auch Fragestellungen theologischer Reflexion in, mit und durch diese verän-
dern, zeigt sich am Umgang z. B. mit der eben bereits genannten religiösen Autorität, 
aber auch an religionsbezogenen Zentralbegriffen wie Authentizität, Identität, Ver-
gemeinschaftung und Wahrheit sowie weiteren Grundbegriffen zum Verständnis von 
Religion(en) (Nord et al. 2024, 4). Es handelt sich bei dieser interdisziplinären Debatte 
um eine Kategorisierung des Wandels von Religionen. In ihrem Horizont sind Digi-
talisierungs- und Datafizierungsfragen fest verankert, aber diese Debatte unterhält 
bislang kaum Verbindungen zu den klassischen Themen der Religionspädagogik, ob-
wohl hier Querverbindungen selbstverständlich aufgebaut werden könnten. Inner-
halb der Religionspädagogik sind seit mehreren Jahrzehnten vielmehr andere For-
schungsgebiete maßgeblich: Sie betreffen z. B. die religionspädagogische Geschichte, 
die systematisch-theologische Grundlegung von Bildungsfragen, die religionspädago-
gische Entschlüsselung von Grundbegriffen der Theologie, die Einteilung der Reli-
gionspädagogik in schulische und außerschulische sowie auch informelle religiöse 
Bildung, ihre Stellung in der Wissenschaft insgesamt sowie die Grundlegung ihrer 
methodischen und wissenschaftstheoretischen Fragenstellungen. Wiederum ste-
hen diese Forschungen kaum in Beziehung zu dem Wandel der Wissenschaftskultur 
durch Datafizierungsprozesse. 

2. Möglichkeiten und Grenzen des Computational Thinking in der 
Religionspädagogik 

Um Möglichkeiten und Grenzen eines Computational Thinking in der Religionspä-
dagogik auszuloten, sind vorab wenigstens skizzenhaft Begriffsklärungen sinnvoll. 
Bislang wurde ohne weitere Erläuterung von der Adaption eines Computational 
Thinking innerhalb der Religionspädagogik gesprochen. Prinzipiell handelt es sich 
dabei um eine Integration eines Denkmusters aus der Disziplin der Digital bzw. Com-
putational Humanities. Zumindest für eine anfängliche Klärung sei deshalb benannt, 
dass der erste Begriff, die Computational Theology, sich eher auf den Diskurs in Euro-
pa, der zweite, die Digital Humanities, sich eher auf den US-amerikanischen bezieht, 
dass ersterer sich traditionell gesprochen auf die Geisteswissenschaften, letztere auf 
die Humanwissenschaften bezieht (Piotrowski 2024, 46). Insgesamt ist die Funktion 
beider Forschungsrichtungen, Fragestellungen aus den Human- und Geisteswissen-
schaften mit Lösungsangeboten aus der Informatik und teilweise auch weiteren Fä-
chern wie etwa Bildgebungsverfahren aus dem Ingenieurswesen oder etwa empiri-
sche Verfahren aus den Sozialwissenschaften oder informationstheoretische Ansätze 

sowie Helmus 2022, Fußnote 12), die dann materialethisch in religionspädagogische Einheiten 
zur religiösen bzw. christlichen Anthropologie eingebracht werden. 
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aus den Library and Information Science aufzugreifen (Nunn/van Oorschot 2024b, 
14). Für die Religionspädagogik kann dabei gesagt werden, dass sie sich weder der 
einen noch der anderen Richtung, der Computational oder Digital Humanities allein 
zuordnen lässt. Sie ist im Grunde über ihre Bezugswissenschaften, die sowohl in den 
Geistes- wie in den Humanwissenschaften liegen (z. B. die historischen Wissenschaf-
ten und die Entwicklungspsychologie als zwei klassische Bezugswissenschaften), mit 
beiden Traditionen verbunden bzw. verbindbar. Die Forschenden selbst entwickeln 
Forschungsfragen, die sowohl an solche aus den Geisteswissenschaften wie aus den 
Humanwissenschaften anschließen und richten ihre Methodensettings demgemäß 
aus bzw. entwickeln ihre Fragestellungen in Referenz zu diesen. Es liegen also zur 
Aufnahme von Forschungsfragen, die mit den Digital oder Computational Humani-
ties bearbeitet werden können, prinzipiell eine Vielzahl von Möglichkeiten für die 
Religionspädagogik vor. Ein fachbezogenes Monitoring könnte hier sicherlich bereits 
diejenigen Forschungsbereiche identifizieren, die sich als besonders anschlussfähig 
zeigen. 

Beispielhaft für mögliche Forschungsbereiche ließe es sich an einer ausgewiese-
nen Stärke der Computational Humanities für eine Computational Theology orientie-
ren: Sie liegt in der Entwicklung von Metamodellen, die sich z. B. auf Strukturlogiken 
des Fachgebiets der Religionspädagogik in Bezug auf ihre wissenschaftlichen Texte 
beziehen könnte. In diese Richtung weiter zu denken, ist für die Religionspädagogik 
ein bereits durchaus bekannter Weg (vgl. z. B. Schlag et al. 2020), den sie allerdings in 
interdisziplinärer Zusammenarbeit mit anderen Disziplinen in einem größere Daten-
mengen umfassenden Maße erproben könnte. Es könnte so z. B. die Frage gestellt 
werden, ob es Strukturlogiken des Faches gibt, die die Integration von digital literacy 
hemmt. Hierzu könnte geprüft werden, welche Begriffsbestände und welche sprach-
lichen Logiken innerhalb der deutschsprachigen religionspädagogischen Forschungs-
gemeinschaft in einem Zeitraum der letzten fünfzig Jahre (mit Beginn der empiri-
schen Wende) nachgewiesen werden könnten. Es müsste ferner geklärt werden, ob 
es innerhalb dieses Zeitraums Veränderungen der Begriffsbestände und der sprach-
lichen Logiken gibt. Zugleich könnten die Ergebnisse mit Datenkorpora aus weiteren 
Ländern verglichen werden. Interessant dabei könnte werden, ob Länder wie Groß-
britannien, Finnland oder Schweden, die eine höhere Integration der digital literacy 
im Bildungssektor aufweisen, auch differenten Begriffsbeständen und sprachlichen 
Logiken in ihren Religionspädagogiken folgen. Für eine solche Forschung könnte an 
eine jahrzehntelange nationale Systematisierungsarbeit des Faches in den verschie-
denen Länderkontexten angeschlossen werden (vgl. z. B. Porzelt/Schimmel 2015; Si-
mojoki et al. 2019). Sie zu profilieren, zu modellieren und daraufhin zu befragen, ob 
und wie sie z. B. im deutschsprachigen Kontext das Problem löst, dass die Frage der Di-
gitalisierung auch in ihrer Dimension der Datafizierung ihrer Lehr- und Forschungs-
traditionen eine integrale Bedeutung erhält, könnte eine für das Fach insgesamt weg-
weisende Funktion erhalten. Es kommen also große Fragen auf, wenn geprüft wird, 
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welche Pfadabhängigkeiten für welche Themenprofilierungen bestehen und welche 
z. B. europäischen Synergien sich hier für das Fach erschließen ließen. 

Eine solche Vorgehensweise scheint für die Tradition des Faches noch wenig üb-
lich zu sein. Dies betrifft zum einen den Fakt, dass hier im Grunde in der Vogelper-
spektive die Arbeit einer gesamten Forschungsgemeinschaft analysiert wird. Dieser 
wirkt vermutlich fremd, weil in der Breite der Fachkultur eher Methoden des ‚close 
reading‘ (Nunn 2024, 327) und Datenerhebungen in qualitativen Forschungssettings 
akzeptiert sind. Aber es geht insgesamt in der Frage der Bedeutung des Computatio-
nal Thinking nicht um Ersetzungslogiken, also qualitative durch quantitative oder 
gar computationelle Verfahren miteinander auszutauschen. Vielmehr ist mit diesem 
methodischen Trend das Versprechen verbunden, dass in Zukunft beides, „a macrole-
vel overview of a studied phenomenon and a more detailed, microlevel analysis“ (Su-
miala 2022, 520) im Fach etabliert wird. Das Computational Thinking soll nicht zum 
einzigen richtigen Instrument der zukünftigen religionspädagogischen oder theolo-
gischen Forschung stilisiert werden. Es geht nicht um ein Ersetzen, sondern um eine 
Ergänzung der fachdisziplinären Forschungsverfahren (vgl. Jannidis 2019, 64). 

Am obigen Beispiel der Erforschung von Begriffsbeständen und sprachlichen 
Logiken lässt sich außerdem zeigen, dass sich ein Computational Thinking in der Re-
ligionspädagogik als ein heuristisches Werkzeug beschreiben lässt. Es dient dazu, er-
kenntnisleitende Fragen immer weiter einzugrenzen, und verhilft dazu, sie genauer 
zu spezifizieren. Dazu ist überdies klarzustellen, dass das Computational Thinking 
sowohl in Verfahren des ‚close‘ wie auch des ‚distant reading‘ (Peters 2024, 344) sowie 
seiner Kombinationen im sogenannten ‚scalable reading‘ (Mueller 2019) eingesetzt 
werden kann. An dem oben skizzierten Beispiel verdeutlicht, ginge es dem Compu-
tational Thinking vor allem darum, bestimmte Probleme zu erkennen und möglichst 
weiterführende Fragen aufzuwerfen. Es versteht sich von selbst, dass es sich hierbei 
nicht allein um verfahrensorientierte informatische Probleme handeln wird. 

Wie so häufig bei innovativen Zugängen ist es nun aber auch für das Compu-
tational Thinking der Fall, dass Grenzen ihres Geltungsbereichs auszumachen sind. 
Folgende Grenzen und auch Forschungsrisiken sind zum gegenwärtigen Stand der 
Debatte zu berücksichtigen: Es steht außer Frage, dass dem Computational Thinking 
in den gesamten Theologie(n) weltweit eine enorme Menge an bibliografischen sowie 
Volltextdatenbanken zur Verfügung steht. Sie nicht zu nutzen, käme einer Ignoranz 
gegenüber diesen bereitstehenden Ressourcen gleich. Aber gerade die empirischen 
Zweige der Religionspädagogik haben jahrzehntelang daran gearbeitet, die Nähe der 
Theorie und Praxis der Religionspädagogik zu Phänomenen gelebter Religionskul-
turen zu erhöhen, die Citizen Science-Bewegung unterstreicht die Bedeutung dieses 
Ansatzes. Für eine computationelle religionspädagogische Forschung besteht das Ri-
siko, dass sie die Textlastigkeit der Disziplinkultur in Forschung und Lehre weiter 
verstärkt. Hierzu gehört auch, dass Verfahren der computationellen Forschung sich 
für die Analyse von historischen Beständen von Religionskulturen eignen, die wie ge-
sagt bereits in hohem Maße in datafizierter Form vorliegen. Forschungssettings und 
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mangelnde Ressourcen könnten dazu führen, dass der Einsatz von Topic Modelling 
oder Netzwerkanalysen doch isoliert von bisher eingeübten Methodensettings wie 
etwa der Grounded Theory vorgenommen wird, so dass kontextuelle Beobachtungen, 
explorative Testungen und damit für heutige Lehr- und Lernkontexte wichtige Adap-
tionen unterbleiben. 

Tritt man einen Schritt hinter diese detaillierteren Probleme des Einsatzes von 
computationellen Methoden zurück und schaut auf ihre kommunikative Wirkung, so 
ist selbstverständlich zu reflektieren, welche Intention in der Erzeugung von großen 
Zahlen (big numbers) liegt und in welchen Bezug sie zu den Realitäten, die hinter 
diesen stehen, gebracht werden sollen. Digital oder computational Humanities haben 
immer auch ihre Forschungsabsichten offen zu legen, dies gilt für die dynamisierten 
Big Data Forschungen vermutlich einmal mehr als dies bislang bereits der Fall war. 

Kritisch zu sehen ist die Beteiligung der Religionspädagogik an computationeller 
Forschung auch im Hinblick auf die Datengenerierung auf öffentlichen Plattformen: 
Um persönliche Datenschutzrechte in europäischem Standard zu respektieren, sind 
hier im Fach Kriterien zu entwickeln, die diesen entsprechen. Denn: „Another emer-
ging trend in critical research has to do with analysis of the datafication and/or plat-
formization of society (Couldry and Mejias 2019, van Dijck, Poel, and de Waal 2018) 
which is connected with an exploitation of the algorithms, commodification, and 
instrumentalization of human-digital communication relationships“ (Sumiala 2022, 
521). Es ist überdies nicht zu vernachlässigen, dass religionsbezogene Daten auch im 
Dark Web generiert werden, sie sind bislang für die Forschung nicht in Betracht gezo-
gen worden, aber sie sind auch Teil unserer Realität. Die Risiken, die eine Forschung 
in diesem Kontext ethisch und forschungspraktisch für die Forschenden bedeuten, 
sind ebenfalls zu reflektieren. 

3. Methodische Anschlüsse zu den Digital Humanities innerhalb der 
Religionspädagogik 

Im Bereich der religionspädagogischen Forschung verbleiben methodische Zugänge, 
so weit zu sehen ist, vor allem im Rahmen der qualitativen und, weniger verbreitet, 
der quantitativen Methodenrepertoires. Es verlangte einer genaueren methodischen 
Analyse, um die Bedeutung der bisher z. B. eingesetzten Dokumentenanalysen, des 
Topic Modellings und der Sentimentanalysen für das Forschungsspektrum insgesamt 
zu bewerten. Es scheint dabei überwiegend (noch) so zu sein, dass die religionspäd-
agogische Forschung sich auf die eigene Generierung ihrer zu erforschenden Daten 
konzentriert. Forschungsethisch ist diese Haltung selbstverständlich wie bereits oben 
ausgeführt hochzuschätzen. Doch die Zurückhaltung gegenüber Big Data-Analysen 
könnte auch forschungspraktische Gründe haben, die soweit die Digital Religion-De-
batte dies widerspiegelt, international geteilt wird: „Typically, the use of such methods 
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of data collection requries certain ICT skills, which might not be available for scholar 
of more traditional social science or humanities methodological training“ (Sumiala 
2022, 518). Es sind vor allem in der Einarbeitungsphase in computationelle Metho-
den sicherlich Forschungsteams nötig, um Topic Modelling, Netzwerkanalysen oder 
andere im Fach durchaus anschlussfähige Methoden, wie sie im Band 1 dargestellt 
worden sind, aufzugreifen. Innerhalb der Disziplinen der Media and Communication 
Sciences, den Religionswissenschaften und der Religionssoziologie sind auch bereits 
länger religionsbezogene Projekte sichtbar, wenngleich auch hier eine umfassendere 
Internet-Recherche zu publizierten Titeln aussteht.4 

Es liegt für die Religionspädagogik nah, ressourcenorientiert vorzugehen und 
eingeübte methodische Zugänge mit computationellen Methoden zu kombinieren.5 

Ein erstes orientierendes Beispiel liegt im Fall der Erforschung von Religion in gewalt-
haltigen Medien-Kommunikationen wie sie bei dem Terrorangriff auf die Redaktion 
des Satire-Magazins Charlie Hebdo beforscht wurde (Sumiala 2022, 519). Die mixed-
methods Vorgehensweise wird so beschrieben: „We applied the computational social 
science methods of automated content anaylsis (ACA) and social network analytics 
(SNA) along with digital ethnography and developed a new mixed-method model for 
the study of such media events and the related presence of digital religion“ (Sumia-
la 2022, 519). Auf diese Weise kommt ein methodischer Zirkel zustande, der von der 
dichten Beschreibung zur computationellen Datensammlung und -analyse und wie-
der zurück in die ethnographische Feldarbeit führt. Die kritische Anfrage, ob ‚close 
reading‘ dem ‚distant reading‘ im Forschungsprozess weichen muss, wird hier solide 
widerlegt. Ein zweites Beispiel liegt innerhalb der interdisziplinären Kooperation von 
Medien- und Kommunikationswissenschaften und Praktischer Theologie/Religions-
pädagogik, in der es um die Erforschung des Verständnisses Künstlicher Intelligenz 
bei kirchlichen Hauptamtlichen in Deutschland, der Schweiz und in den USA geht 
(Cheong/Nord 2024-2025). Für die deutsche Studie wurde dabei eine Mixed-Methods 
Methode einer qualitativen Inhaltsanalyse zu Interviews mit einer Sentimentanalyse 
kombiniert (Nord/Schleier 2025). Mit diesem Zugang wurde es möglich, auch emotio-
nale Dimensionen der sprachlichen Artikulation der Proband*innen mit einem ein-
fach anzuwendenden Tool zeitsparend zu analysieren. 

Es gilt einmal mehr, was für die Grounded Theory prinzipiell gültig ist, aber 
forschungspraktisch nur wenig erreicht wird: Dass es unter den Bedingungen von 
Computational Thinking nicht nur um eine Methode zur Erhebung und Analyse von 

4 Vgl. hierzu drei nur aufgrund des thematischen Interesses der Autorin gewählte Beiträge im Be-
reich der Modellierung von Themen und Strukturen: Das Projekt Modelling Topics and Structures 
of Religious Online Communication unter: https://ceres.rub.de/en/research/projects/modelling-to 

pics-and-structures/, zuletzt abgerufen am 6.6. 2025; Ryad/Mohamed 2024; Kim et al. 2020; Boy 
et al. 2018. 

5 Vgl. hierzu im Einzelnen III. Multimediale Zugänge der Digital Humanities sowie IV. Formen Digi-
taler Textanalyse in dem für die deutschsprachige Theologie grundlegenden Band von Nunn/van 
Oorschot 2024a. 

https://ceres.rub.de/en/research/projects/modelling-topics-and-structures/
https://ceres.rub.de/en/research/projects/modelling-topics-and-structures/
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Daten geht, die auf eine spezifische Forschungsfrage Antworten geben soll. Es geht zu-
gleich um eine erneuerte Theoriebildung, die die Datafizierung von Religion (Cheong 
2020) zentral berücksichtigt und die zum Verständnis von Religion(en) in einer data-
fizierten Welt6 führt. 

Schließlich stellt sich für die christliche konfessionelle Religionspädagogik auch 
eine strukturelle Aufgabe: Sie sollte in Zusammenarbeit mit den Kirchen darüber 
nachdenken, wie sie die Daten, die auf ihren Websites und anderen öffentlich zu-
gänglichen Formaten liegen, für einen in ihrem Sinne sachgemäßen Umgang zugäng-
lich macht bzw. vor Missbrauch sichert (Luth et al. 2022; Sutinen/Cooper 2021, 49–51). 
Zu denken ist dabei angefangen von bereits genannten Websites der Gemeinden und 
Einrichtungen über die WhatsApp-Gruppen z. B. in der Konfirmand*innen-Arbeit, 
die üblich geworden sind, bis hin zu Apps, die das Gemeindeleben widerspiegeln, so 
z. B. die Comuni-App. Es geht also künftig nicht allein um die Daten, die wir selbst als 
Forschende generieren, sondern auch darum, wie wir eigene bereits vorhandene Da-
tenkonvolute selbst nutzen oder vor der Verzweckung durch andere sichern wollen. 
Dies gilt für die religionspädagogische Praxis in den Kirchen und in den Schulen und 
das gilt auch für die religionspädagogische Forschung an kirchlichen Bildungsein-
richtungen sowie an Universitäten. Es stehen enorme Mengen an Forschungsdaten 
bereits Open Access zur Verfügung: Ist dies in den verschiedenen Fällen der richtige 
Weg, wo sind sensible Datenmengen entstanden bzw. welche Datenhäufungen sind 
bereits auch für die weitere Forschung zugänglich? Während Open Access in vielen 
Debatten zum Ausweis für gesellschaftliche Bedeutung geworden ist, wurde die mit 
ihr verbundene Diskussion um Big Data und ihre Relevanz für die Forschung weniger 
sichtbar diskutiert. 

4. Fazit 

Immer wenn es um Innovationen geht, wird, um ein Thema nach vorne zu bringen, 
hohe Dringlichkeit angemahnt. So ist es nun auch wieder im Falle des Computational 
Thinking und der Computational Theology. Aber die Religionspädagogik und auch 
die Praktische Theologie haben in den vergangenen Jahren eine hohe Sensibilität für 
Fragen von Machtkonstellationen in kirchlichen und wissenschaftlichen Kontexten 
entwickelt (Klie et al. 2021). Es ist bereits die Einsicht da, dass das Gelingen gelebter 
Religion, die Güte von Religionskulturen und ihren Praxen im Sinne der Förderung 
eines gerechteren und wahrhaftigeren Zusammenlebens auf diesem Planeten davon 
abhängt, dass Menschen Verantwortung übernehmen und gemeinsam für dieses ein-
stehen. Dazu gehört mehr denn je ein sachkompetenter und ethischer Umgang mit 
der Datafizierung von Religionen: „Therefore, future investigation and accounts of 

6 Auch Sumiala 2022, 522 lässt diese Herausforderung anklingen. 
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religious data related practices should attend to the concentrations of power with 
respect to religious data ownership, data geographies and routine experiences of da-
tafication“ (Cheong 2020, 407). Eine religionspädagogische Möglichkeit hierzu beizu-
tragen ist es, für die Integration eines Moduls in das Studium der Theologien und der 
Religionspädagogik zu sorgen, das sich mit der Frage nach der Bedeutung der Data-
fizierung von Wissenschaft, allzumal der computationellen Generierung von theo-
logischem wie religionspädagogischem Wissen, Lehren und Lernen auseinandersetzt 
(vgl. Harrich/Hiepel 2021, 96). Auch hierfür sind in der Religionspädagogik gute An-
schlussstellen vorhanden. Es wäre nun an der Zeit, diese noch nicht strukturell ein-
gerichteten Methoden-Seminare flächendeckend im Fach zu etablieren. 
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